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Durlacher Wochenblatt gegr . 1829 / Heimatblatt für die Stabt nab de» frühere » Amtsbezirk Dnrlach

Erscheint täglich nachmittags. Sonn- und Feier¬
tag ausgenommen. Bezugspreis : Durch unser«
Boten frei in» Hau» im Stadtbereich monatlich
IM Mark, durch di« Post bezog«» 1,8« Mart.

Einzelnummer 10 Pfennig .
Im Fall« höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung.

PfinMer Bott
für Brötzingen , Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Di« « gespült ««»
Millimeterzeile (46 Millimeter breit) 6 Pfennig,
Millimeterzeile im Tertteil 18 Pfennig . Z. Zt. ist
Preisliste Nr. 4 gültig . Schlug der Anzeigen¬
annahme tag» zuvor, nachmittags 17 Uhr, für
klein« Anzeigen am Erscheinungstaa 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Eewähr übernomme » « erde»
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EiWMüldW W Iurlch Nlh Karlsruhe
erfolgt am t . sspril ISIS — Vurlach wird öle große Wohnstadt innerhalb der neu erstehenden Sroßstadt im füdwestdeutsthen Srenzraum
fluselnanderfehung mit den wichtigen kingemeindungsfragen — Ver Neichsstatthalter sprach in einer Versammlung der Ortsgruppen

Vurlach -Nord und -Süd See NSVslp in Ser .Festhalle " — Vokksinteresse gehr vor kinzelinteressen
Durlach , 4 . März .

Unerwartet oder auch nicht ist der Richtspruch
über unsere alte Markgrafenstadt gesprochen, als
größte Mittelstadt in Baden , die je eingemein¬
det wurde , wird sie in der neu erstehenden gro¬
ßen Landeshauptstadt des weiten Rheintales
und des Hüters des südwestdeutschen Wirtschafts¬
und Wohnraumes aufgehen . Wenn wir uns auch

bewußt sind , daß das Opfer , das wir bringen
schwer und nicht mit Worten auszuwiegen ist , so
muß es uns zur Genugtuung gereichen, im Sinne
der Neuformung des deutschen Städtebildes im
nationalsozialistischen Sinne einen wertvollen
Beitrag geleistet zu haben . Heber allem Zeit¬
geschehen aber wird der Glanz alter Tage als
einstig « Residenzstadt , als Stadt eines gesunden
kernigen und biederen Menschenschlages , trotz
tiefster Not und Bedrängnis Kunst , Handel und

Handwerk zu hoher Blüte brachte, erhalten
bleiben und der Klang Durlachs als die schöne
Turmberg - und alte Markgrafenstadt wird die
kommenden Jahrzehnte überdauern .

NSE . Gelegentlich einer gestern abend stark besuchten
Mitgliederversammlung der beiden Durlacher Ortsgrup¬
pen in der Festhalle in Durlach kündigte

Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner
Die

kingemeindung von Vurlach nach Karlsruhe
an . Eingehend legte er die Gründe für diese nicht mehr
länger aufschiebbare Maßnahme in überzeugender Weise
dar.

Nach dem Fahneneinmarsch und kurzen Eröffnungswor¬
ten von Kreisleiter Worch

nahm der Gauleiter das Wort .
Es ist mir , so sagte er u . a . , seit langem bekannt , daß die

Frage der Zusammenlegung der beiden Städte Sie stark
bewegt . Ich habe dafür volles Verständnis . Ich habe
mich deshalb entschlossen, zu Ihnen über die Frage selbst
zu sprechen und Ihnen das zu sagen , was von einem hö¬
heren politischen Standpunkt aus gesagt werden muß.

Wir Deutschen von heute haben nicht mehr das Bedürf¬
nis , in kleinen Gemeinschaften zu leben . Wir haben ge¬
waltige Aufgaben gemeinsam zu lösen . Ich kann Ihnen
versichern, daß ich mich mit der Eingemeindungsfrage seit
Jahren aufs gründlichste beschäftigt habe. Sie müssen vor
allem eines verstehen , daß mir

die Verantwortung für die Landeshauptstadt
übertragen ist . Hier müssen Aufgaben gelöst werden , die
nicht nur im Interesse des Landes , sondern des Reiches ge¬
legen sind . Karlsruhe ist nicht irgendeine Landeshaupt¬
stadt, Karlsruhe ist die Hauptstadt Siidwestdeutschlands ,
ist das Kulturzentrum des Reiches , das im Südwesten
außerordentliche Aufgaben zu lösen hat . Es ist dabei nicht
gleichgültig , ob die Stadt mit l50 oder 160 000 Einwoh¬
nern an diese Aufgaben herangeht oder aber mit 180 000
oder 190 000 . Das , was nunmehr als Ergebnis unserer
Ueberlegungen zustandekommt , geschieht zwangsläufig .

Man sagt :
Dnrlach ist ja die ältere Stadt .

Karlsruhe ist nur deren ungeratene Tochter. — Es ist
richtig , Karlsruhe ist jünger . Aber ich habe keinen Zwei¬
fel , wenn vor wenigen Jahrhunderten die Gründung von
Karlsruhe von Durlach ans nicht erfolgt wäre , heute wäre
trotz allem eine Stadt entstanden , die vom Turmberg bis

zum Rhein reichen würde . Und ob nun diese Stadt Dur¬
lach oder Karlsruhe heißt , ist an sich ganz gleichgültig .
Tatsache ist , daß hier notwendigerweise eine Stadt ent¬
stehen mußte . Es würde zwangsläufig der Augenblick
kommen, wo Karlsruhe und Durlach so zusammenwachsen
würden » daß man von zwei Städten überhaupt nicht reden
könnte . Darüber würden keine 2V Jahre vergehen .

Wenn wir an die
großen Banäufgaben

denken, die wir im Laufe der Jahrzehnte durchführen wol¬
len und an das große Siedlungsprogramm des Führers ,
dann wird es

zwischen Karlsruhe und Surlach
keinen freien Naum mehr geben

Allerdings — und das ist entscheidend, würde dann eine
Planung nicht mehr möglich sein . Es wäre kein Raum
mehr zu großen freien Straßenzügen und zu großen Bau¬
fluchten . Es würde eine Stadt entstanden sein, wie viele
Dutzende und Hunderte in der Vergangenheit entstanden
sind, die eine regellose Zusammenschachtelung darstellen .

Es handelt sich hier

nicht um eine kingemeindung im allen Stil
die lediglich auf Kosten des Kleineren erfolgt . Jeder
Schaden für den aufzunehmenden Teil soll verhütet wer¬
den und wird unter allen Umständen verhütet werden .
Im Gegenteil , gerade im vorliegenden Fall wird ein ganz

erhebliches Plus für Vurlach
herauskommen .

Die Durlacher sagen vielleicht , sie wären die ältere
Stadt . Sie wissen , ich bin selbst ein halber Durlacher , ich
habe manches Gemeinsame mit Ihnen , meine Parteigenos¬
sen , hier in Durlach in der Kampfzeit erlebt .

Ein zweiter Einwand ist der :

wie verlieren unsere Selbständigkeit
Aber was bedeutet dies in einem nationalsozialistische »
Staat ! Uns schwebt nichts anderes vor Augen , als die
Gemeinschaft der Nation . Alles drängt zu der höchsten
Einheit , die überhaupt Menschen verbinden kann, zur Ein¬
heit des Volkes . Mit demselben Recht könnte eine Lan¬
desregierung sagen : wir verlieren unsere Selbständigkeit
an das Reich . Wir sind hier und dort Deutsche und Na¬
tionalsozialisten . Und es spielt gar keine Rolle » ob einer
in Durlach oder in Karlsruhe zuhause ist. Zudem ist es
durchaus möglich,

daß die Verwaltung der Stadt zu einem großen
keil kler verbleiben kann

Wir Nationalsozialisten gemeinden nicht so stur ein , wie
das in dem vorigen Staat geschah . Wir haben

keln Interesse daran , ein Semelnwesen
zu schädigen

Kein einziger Angestellter oder Arbeiter soll entlassen
werden . Die Verwaltung sott als Ganzes übernommen
werden und bleibt

teilweise in den Vurlacher Sebäuden
Manche Geschäftsleute werden sagen : eine

kingemeindung wird zum Nachteil des
kinzellzandels und Kandwerks

Auch diesen Einwand habe ich gründlich geprüft .
Vas Segenteil wird eintreten müssen

und zwar deshalb , weil ja

vurlach einen großen Zuzug von Karlsruhe
her bekommen wird .

Karlsruhe wird — um diesen einen Punkt zu erwähnen
— früher oder später gezwungen sein , ein großes Kranken¬
haus zu bauen . Für Durlach besteht ein ähnliches Pro¬
blem . Was liegt da näher , als daß ein

großes und gemeinsames Krankenhaus
entsteht und zwar hier in Vurlach

Hier werden

Neubauten , Siedlungen , kinsamilienhäuser
entstehen . Eine große Bautätigkeit wird sich entfalten »
die Ihnen aus eigener Kraft nie möglich gewesen wäre .

Weiter wird vielleicht gesagt : wir sind jetzt gerade in
einer so glücklichen Entwicklung der Finanzen . Gott fei
Dank ist das richtig . Allein , die wirtschaftliche Kraft
Karlsruhes ist eine wesentlich größere .

Man sagt weiter : wir werden Nachteile haben , weil
unsere Landwirtschaft beeinträchtigt wird . Die grundsätz¬
liche nationalsozialistische Einstellung ist ja bekannt ge¬
nug , wonach die bäuerliche Bevölkerung nicht geschwächt ,
sondern gestärkt wird . Es werden hier gesetzliche Möglich¬
keiten gefunden werden , die für den Bauern keinesfalls
nachteilig sein werden . Wir haben durch meine Initiative
von 1933 ab alles getan , um die bäuerliche Bevölkerung
bei unseren Städten lebensfähig zu erhalten . Auch Karls¬
ruhe hat wie viele andere Städte große Meliorations¬
arbeiten durchgeführt .

Karlsruhe ist nach der üblichen Auffassung und rein
zahlenmäßig betrachtet eine Großstadt . Allein , vergleichen
wir es mit manchen ausgesprochenen Industriezentren im
Reich, so ist Karlsruhe nicht die Großstadt im landläufi¬
gen Sinn , sondern eine Regierungsstadt , eine Stadt der
kulturpolitischen Aufgaben .

Eines ist weiter zu beachten : die

Struktur der beiden Städte ist garnicht so
verschieden

wie man auf den ersten Blick glaubt . Die angestellten
sorgfältigen Untersuchungen haben nämlich ergeben , daß
Durlach nicht allein Industriestadt ist, sondern einen ziem¬
lich breiten Mittelstand und eine ansehnliche Landwirt¬
schaft aufweist . Ein Strukturwandel an sich wird nach der
Zusammenlegung garnicht erfolgen .

Was spricht nun alles für die Zusammenlegung ? Ich
habe bereits die gemeinsamen Aufgaben berührt . Wir
Nationalsozialisten haben uns abgewöhnt , nur in den Tag
hineinzuleben . Wir müssen in die Jahrzehnte , in die
Jahrhunderte hinein rechnen. Stellen Sie sich einmal vor,
was das Siedlungsprogramm des Führers für die Zukunft
bedeutet ! Stellen Sie sich weiter vor , was die Motori¬
sierung mit sich bringen muß ! Dies alles muß heute im
voraus geplant werden . Wir müssen den Mut haben , für
diese Erkenntnisse einzutreten , auch wenn sie im Augen¬
blick unpopulär sind.

Die Zusammenlegung wird

eine ganze Noihe von krsparnismöglichkeiten
bringen . Zunächst tritt eine

erhebliche Verbilligung der Verwaltung
ein . Weiter wird eine

Verbilligung der klektrizitäts - und Wasser¬
versorgung

zu erwarten sein . Auch

steuerliche Vorteile
werden in Erscheinung treten . Die Grundsteuer in Karls¬
ruhe beträgt ja 70 Pfennig , die in Durlach 1,15 NM .

Zum Schluß darf ich nochmals versichern : Wenn man
streng und gerecht die Dinge gegeneinander abwägt , wird
man zu dem Ergebnis kommen müssen, daß



ein Nachteil für die Stadt Surlach nicht eintritt
sondern eine ganze Reihe von Wesentlichen Vorteilen .

Der Gauleiter richtete zum Schluß an die Parteigenossen
den Appell , Verständnis für die Notwendigkeiten zu zeigen .

-»
Ein kurzer geschichtlicher Rückblick soll noch ein¬
mal einführen in Durlachs Kampfzeit um den
Ausstieg von einer kleinen Siedlung zu einer
der größten Mittelstädte des Badener Landes
und des südwestdeutschen Erenzlandes !

Durlach , die Stadt der Turmbergheimat , die nun am 1 . April
zu Karlsruhe eingegliedert werden soll, wird erstmals 1197 in
der Geschichte als hohenftaufischss Allod ( Eigengut ) genannt ,
als hier der Herzog von Schwaben , der dritte Sohn Barbaros¬
sas , auf einem Heereszug erschlagen wurde . Heute noch führt
ein kleiner Straßcnzug unserer Stadt zum Andenken an diese
Bluttat den Namen „ Königsgäßlein " .

Im Jahre 1234 kam Durlach , das heute 20 000 Einwohner
zählt , durch Tausch an das Fürstengeschlecht der Zähringer and
wurde Eigentum des Markgrafen Hermann V . Zehn Jahre
später war Durlach Stadt geworden . Die nächsten Jahrhunderte
verwickelten die langsam aufstrebende Stadt mehrfach in die
kriegerischen Wirrnisse der Zeit , vor allem ging der Bauern¬
krieg nicht spurlos an Durlach vorüber . Markgraf Karl II . ver¬
legte im Jahre 1565 seine Residenz von Pforzheim nach Dur¬
lach und erbaute hier nach eigenen Plänen das mächtige Schloß ,
die Karlsburg , von der Teile heute noch stehen .

Auf Jahrzehnte wirtschafts - und staatspolitischen Aufbaues
folgten im 17. Jahrhundert Jahre des schrecklichen Niedergan¬
ges . Durlach hatte in den Auswirkungen des 30jährigen Krie¬
ges durch Plünderung und Brandschatzung sehr zu leiden . Nach
der Schlacht bei Wimpfen ( 1634) zogen , unmenschlich hausend ,
von einem rachedurstigen Feind verfolgt , zuerst die Schweden
auf ihrer Flucht zum Rhein durch und auf dem Fuße folgten
die kaiserlichen Regimenter , deren Feldherr Erzherzog Ferdi¬
nand in der Karlsburg sein Hauptquartier aufschlug . Eine
zweite die Stadt schwer heimsuchende Zeit zog herauf , als der
Mordbrenner Melac die Pfalz und Teile unseres heutigen ba¬
dischen Gaues durch Brand , Mord und Schändung heimsuchte .
Am 16. August 1689 zogen die Franzosen in Durlach ein , die
Besatzung wurde entwaffnet , Stadt und Schloß nach vorheriger
gründlicher Plünderung auf Befehl des französischen Königs
Ludwig XIV . in Schutt und Asche gelegt .

Die wenigen , die den Mut aufbrachten , nach dieser Zerstö¬
rung in die Stadt zurückzukehren , siedelten sich in Kellern , in
Holz - und Strohbaracken zwischen den Trümmern rhrer Häuser
an . Die Vürgerzahl war von 548 auf 200 herabgesunken . Zwar
wurde zehn Jahre später — 1699 — mit dem Wiederaufbau des
Schlosses begonnen , aber nur ein einziger Schloßflügel erstellt .

Kaum hatte sich das kleine Landstädtchen einigermaßen wie¬
der erholt , da verlegte Markgraf Karl Wilhelm im Jahre 1715
seine Residenz nach der neuen Siedlung „ Larols -Ruhe " im
Hardtwald und mit ihm zog auch sein Hofstaat der neuen Stadt¬
siedlung zu . 1724 folgten das Gymnasium , alle martgräflichen
Behörden und Beamten und der Adel . In den folgenden Zei¬
ten bedurfte es deshalb aller Anstrengungen der Durlacher Ein¬
wohnerschaft sich gegenüber der aufstrebenden Residenz zu be¬
haupten . Die Anfiedlung zahlreicher Industrien unterstützte
den ununterbrochenen Aufschwung , den Durlach vor allem wie¬
der nach 1933 zu verzeichnen hat . Heute , nach Verlauf einer
Epoche rastlosen Aufstiegs , der Beseitigung der großen Zahl
der Arbeitslosen (Durlach hatte die meisten Arbeitslosen im
Vergleich zu anderen Städten ) , und einem Opferwillen der
Durlacher Einwohner hat sich das Bild erfreulich geändert und
wie einst nach der Zerstörung ist es dem gesunden , arbeits - und
schaffensfreudigen Menschen in unserer Heimatstadt zu verdan¬
ken , daß aus der trübsten Srsstemzeit , die Durlach erlebte , eine
Stadt erstanden ist mit einem gesunden Lebensnerv und mit
einepr Willen zur Selbstbehauptung , der im Blick aus den wirt¬
schaftlichen und kulturellen Aufstieg unserer Turmbergstadt im
Kranz d^r deutschen Städte Großes und Größtes erstehen licß ,das aller Kritik heut und für alle Zöllen standhalten wird .
Wenn nun neben der Gemeinde Hagsfeld , die gleichfalls ein¬
gemeindet wird , auch die entscheidenden Würfel für Durlach
fielen , so sind wir gewiß , daß dir großen Opfer (wir denken hier
nur an den großen Bodenraum und die einst hart erkämpfte
Selbständigkeit ) nicht für eine Stadt , sondern für das Eesamt -
interesse gebracht werden .

133. Fortsetzung .)

,In , aver wie werden Sie mich denn unter den
Leuten dort hcransfindcn ? Sie wissen ja gar nichtwie ich ansschc .

"

„Unbesorgt . Ich erkenne Sie sofort . Ich habe doch
Ihren Brief . Und Sic sind , wie dieser Brief ist . Das
zeigt sich auch äußerlich . Oder zweifeln Sie an meiner
. . . hin . . . Menschenkenntnis ? "

„O nein .
„Na also . Aber , bitte , erwarten Sie mich hinter der

Sperre und nicht im Auf und Ab des Bahnsteiggc -
drängcs .

"

„Gerne . . . und ich werde jedenfalls einen sand¬
farbenen Mantel anhoben ) dazu eine passende Kappe
anstetzen . .

So gekleidet sicht sie ja nnn auch . hier , die Hände in
de » Taschen , und null sich Forschheit cinflößcn . Sie
bringt es aber nur zum Aergcr über ihre Torheit , sich
übcrslüssigerwcise znm Tragen dieses Mantels verur¬
teilt zn haben , den sic mit eincmmal schrecklich unkleid «
sam findet

Es hat nur noch gefehlt , daß ich als Erkennungs¬
zeichen eine Rose im Knopfloch vorgeschlagen hätte ,höhnt sie sich selbst . Habe mich wie eine erzblöüe Pute
benommen und werde mich wohl auch weiter so bc -
tränen .

Während dieses stillen Monologs hat sie die Bahn -
hofSnhr etwas ans den Angen gelassen , die diesen Um¬
stand dazn benützt , ihre Zeiger rascher vorwärts zu
treiben als sie cs unter den beobachtenden Blicken bis¬
her getan hatte .

Und io kommt es , daß das Donnern des einfahren¬
den Inges den kleinen Will hinter der Sperre erschreckt
ans seinen Gedanken anffahren läßt .

Helma reißt die Angen ans und späht den Ankom -
wenden scharf entgegen . Ein bißchen ängstlich wird ihr
wi -'der dabei .

TLk Zug nur schwach besetzt, Die weni gen Pasta«

freundschaftliche Vefteftungen zu USft
Ser neue Votschaster Ser Vereinigten Staaten vom sichrer empfangen

Berlin , 3. März . Der Führer und Reichskanzler empfing
am Donnerstag mittag den neuernannten Botschafter der Ver¬
einigten Staaren von Amerika , Hugh R . Wilson , zur Ent¬
gegennahme feines Beglaubigungsschreibens . Der Botschafter
wurde unter dem üblichen Zeremoniell durch den Chef des Pro¬
tokolls von der amerikanischen Botschaft abgeholt und in einem
Kraftwagen des Führers zum „Haus des Reichspräsidenten "
geleitet . Die diplomatischen und militärischen Mitglieder der
Botschaft folgten in weiteren Wagen . 2m Ehrenhof des „Hau¬
ses des Reichspräsidenten " erwies eine Ehrenkompagnie des
Heeres mit Musik und Spiekleuten dem Botschafter die militä¬
rischen Ehrenbezeugungen durch Präsentieren des Gewehrs , wo¬
bei der Präsentiermarsch gespielt wurde . An dem in Gegenwartdes Reichsmiaifters des Auswärtigen von Ribbentrop stattfin¬
denden Empfang nahmen der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes , von Mackensen , und die Herren der Umgebung des Füh¬
rers und Reichskanzlers teil .

Botschafter Wilson überreichte die Handschreiben des
Präsidenten Roosevelt über die Abberufung seines
Amtsvorgängers und seine eigene Beglaubigung als Botschafterdem Führer und Reichskanzler mit einer Rede in englischer
Sprache , die in Uebersetzung wie folgt lautet :

Herr Reichskanzler ! Ich habe die Ehre , Eurer Exzellenz zu¬
gleich mit dem Abberufungsschreibcn meines Vorgängers das
Schreiben zu überreichen , mit dem der Präsident der VereinigtenStaaten von Amerika mich als seinen außerordentlichen und be¬
vollmächtigten Botschafter bei Ihnen beglaubigt . Ich freue mich
darauf , ein drittes Mal in diesem Lande zu leben . u «b es istmein ernstlicher Wunsch , daß die Wahrung und der Ausbau der
freundschaftlichen Beziehungen und der Bande , die zwischen un¬
sere » beide » Ländern bestehen , während meines Aufenthaltesin Deutschland vertieft und gestärkt werden mögen . Ich darf die
Hoffnung ausfprechcn , daß Eure Exzellenz mir bei meiner Ar¬
beit , bei der Ausführung der Anweisungen meiner Regierungund bei den Bemühungen , als Dolmetsch der verständnisvollen
Einstellung der Volker der beiden Länder zu dienen , Vertrauen
cntgegenbringen werden . Der Präsident hat mich beauftragt ,bei dieser Gelegenheit Eurer Exzellenz seine persönlichen Grüße ,wie auch seine besten Wünsche für Eurer Exzellenz persönliches
Wohlergehen und für die Wohlfahrt und das Gedeihen Deutsch¬lands zu überbrinaen .

Der Führer und Reichskanzler erwiderte diese Ansprachemit folgenden Worten :
Herr Botschafter ! Ich habe die Ehre , aus den Händen Eurer

Exzellenz zugleich mit dem Abbcrufuygsschreiben Ihres Herrn
Amtsvorgängers das Schreiben enrgegenzunehmen , durch dasSie als außerordentlicher und bevollmächtigter Botschafter der
Vereinigten Staaten von Amerika bei mir beglaubigt werden .Mit lebhafter Genugtuung begrüße ich cs , daß Sie . HerrBotschafter , den ernstlichen Wunsch zum Ausdruck brachten , die
freundschaftlichen Beziehungen , die Mischen unseren beiden Län¬dern bestehen , während Ihres Aufenthaltes in Deutschland zuvertiefen und zn stärken . Der Umstand , daß Sie nicht zum ersten¬mal nach Deutschland kommen , und daß Sie das deutsche Volkaus Ihrer früheren diplomatischen Tätigkeit kennen , wird IhnenIhr Bestreben , dem gegenseitigen Verständnis der beiden Völker
zu dienen , wesentlich erleichtern . Eure Exzellenz können ver¬
sichert sein , daß ich und die Neichsregierung von den gleichenBestrebungen geleitet sind und alles tun werden , um Sic beider Erreichung dieses Zieles zu unterstützen .

Die freundlichen Wünsche des Herrn Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten von Amerika für das Gedeihen des deutschenVolkes nehme ich mit Dank entgegen und erwidere sie aufrichtig .Im Namen des Deutschen Reiches heiße ich Sie , Herr Botschafter ,herzlich willkommen !

Hieran schloß sich eine längere Unterhaltung des Führers mitdem Botschafter . Dieser stellte alsdann dem Führer und Reichs¬kanzler die ihn begleitenden diplomatischen Mitglieder und die
Wasfenattachss der amerikanischen Botschaft vor . Die Absahrtdes Botschafters und seiner Begleiter vollzog sich unter den
gleichen Formen und Ehrenbezeugungen wie beim Eintreffen .

Nach Abschluß des Empfanges schritt der Führer und Reichs¬kanzler die Front der im Ehrenhof aufgestellten Ehrenkompagnieab , wobei er von der in der Wilhelmstraße versammelten Mengeberllicki bearllnt wurde .

Der Führer und Reichskanzler empfing am Donnerstag den
auf Heimaturlaub befindlichen deutschen Gesandten in La Paz(Bolivien ) , Dr . Wendler . zur Abmeldung vor seiner Wiedei¬
ausreise .

Aussprache des Führers und Reichskanzlers mit dem britischen
Botschafter .

Berlin , 3. März . Der Führer und Reichskanzler empfing
heute den britischen Botschafter , Sir Henderjo « . zu einer allge¬
meinen Aussprache über die beide Länder betreffende » Fragen .

46 Kriegsschiffe zusStzUch bewilligt
Annahme der USA -Flottenoorlage im Marineausschutz .

Washington , 3 . März . Nach wochenlangen Beratungen nahm
am Donnerstag der Marineausschuß des Abgeordnetenhauses
die Flottenvorlage der Regierung mit 20 gegen drei Stimmen
an . — Vorher wurde ein Ergänzungsantrag des Vorsitzenden
Vinson angenommen , der die Verwendung der amerikanischen
Flotte grundsätzlich auf Vcrteidigungszwecke beschränkt . Ein Zu¬
satzantrag legt der Regierung auch die Unterhaltung einer ge¬
nügend starken Flotte zum Schutz der Atlantischen wie der Pa¬
zifischen Küste fest, um gegen einen gleichzeitigen Angriff auf
beide Küsten gerüstet zu sein . Im Interesse der Landesvertei¬
digung fordert eine weitere Bestimmung den Ausbau der Werft¬
anlagen an der Pazifischen Küste . — Die Aussprache im Ple¬
num des Abgeordnetenhauses beginnt in der nächsten Woche.

In der heute angenommenen Form ermächtigt die Vorlage
die Bundesregierung zum Bau von insgesamt 68 Schiffen über
die im ordentlichen Haushalt bereits bewilligten Fahrzeuge
hinaus . Vorgesehen sind drei Schlachtschiffe , zwei Flugzeug¬
träger , neun Kreuzer , 23 Zerstörer und neun U -Bote . Ferner
wurde der Vau von 22 Hilfsfahrzeugen und 950 Seeflugzeugen
bewilligt . Mit diesem Bauprogramm erfährt die amerikanische
Flotte eine 20Hige Erhöhung ihrer Kampfstärke .

Polens allgemeine Wehrpflicht
Hilfsdienst für Frauen .

Warschau , 3. März . Im Sejm wurde am Donnerstag in
zweiter und dritter Lesung das neue Gesetz über die allgemeine
Wehrpflicht einstimmig angenommen . In dem Gesetz wird die
Bedeutung besonders unterstrichen , die dem Militärdienst auch
für die staatsbürgerliche Erziehung zukömmt .

Das Gesetz steht außer dem normale « Militärdienst den Hilfs¬
dienst und die Ersatzdienstpflicht vor . Zum militärischen Hilfs¬
dienst solle« die Frauen heraugezogea werden , die sich freiwil¬
lig hierfür melden . Diese unterliegen nach voraizgegangener
militärischer Schulung , genau so wie die Männer , zwischen ihrem
19 . und 45 . Lebensjahr den Bestimmungen der militärischen
Dienstpflicht . Der Hilfsdienst bezieht sich bereits auf das Sa -
nitäts - , Verbindugns - sowie das Gas - und Luftschutzwesen .

Die Ersatzdienstpflicht ist für alle diejenigen verpflichtend , die
aus körperlichen oder anderen Gründen ihrer militärischen nor¬
malen Dienstpflicht garnicht oder nur teilweise nachgekommen
sind . Sie sieht die Leistung von gemeinnützigen Arbeiten , z. B .
in der Form des Wegebaues , in einer Art von Arbeitsdienst
unter militärischer Aufsicht und Anleitung vor .

Weiter enthält das heute beschlossene neue Gesetz Bestimmun¬
gen über eine gründlichere Ausbildung der Reserven . Ferner
wird bestimmt , daß die Jugend , die die Mittelschulen besucht
hat , unmittelbar nach der Ablegung der Reifeprüfung ihrer
militärischen Dienstpflicht Genüge tut . Man hofft , daß dadurch
die Zahl der Reserveoffiziere größer wird .

giere smo ra >cy an ihr vorvcigegangen . Run kommen
nnr noch ein paar Nachzügler . Wo mag der alte Herrsein ? Ob er am Ende nicht gekommen ist ? Ob sie ihn
doch verpaßt hat ? Helma jenfzt .

„ Fränlcin Valckcnaar ?" hört ste die welche , freund¬
liche Stimme , die ihr schon durch den Draht bekannt ist ,nun hinter sich . Blitzschnell dreht ste sich um .

„Ob , Herr Gerichtspräsident . . ."

,,Finden Sie nicht , daß der Titel viel zu lang für
nnch ist ?" lächelt der kleine , feine alte Herr im Stanb -
mantel .

Ja , seine Gestalt ist wirklich fast schmächtig . Aber
sein Kopf wirkt bedeutend . Die hohe Stirne Unter dem
schneeweißen Scheitel , die schmale Nase , der strengeMnnd . Aus den klnaen , scharfen Äugen aber leuchtetGüte und Wärme . Diese Äugen erobern Helmas cmp »
fängtiches Gemüt im Sturm nnd beschwichtigen Miteinem Schlag alle ängstliche Unsicherheit .

„Wie schön , daß Sie da sind , Herr . .
„Doktor, " fällt der Angercdete schmunzelnd ein .

„Diesen Titel können Sie mir meinethalben ruhiggeben . Ich habe ihn mir redlich verdient . Hatte näm¬
lich ein verdammt schweres Studium : mußte mir als
Sohn einer Beamtcmvitwe mit schmälster Pensionmeine Kollegicngelder und überhaupt alles , was über
das nackte eben hinansging , durch Stnndcngeben ver¬dienen . War eine harte Zeit . Aber gesund .

"
Nicht ganz unabsichtlich plaudert Heinz BnrkhardtsVater gerade darüber mit dem jungen Mädchen , das er

zum Tunnel führt , der eine direkte Verbindung zwi¬
schen dem Bahnhof nnd dem chm am Askanischcn Platz
gegenüberliegenden Hotel „ExeMor " darstellt nnd den
Gästen , die dort abstcigen , derart eine besondere Be «
qnemlichkcit bietet .

„Kommen Sic , Fräulein Valckenaar , ich wohne im¬
mer im „Exclsior ". Man kennt mich dort schon . Will
jetzt nur meine Sachen abgeben , und Sann setzen wir
uns gemütlich in den TcerauM . Einverstanden ?"

„Natürlich ." Wie auch könnte Helma mit irgend¬einem Vorschlag dieses entzückenden alten Herrn nicht
einverstanden sein !

Mit der gleichen Nückhaltslosigkeit beantwortet siedann seine Fragen . Frank nnd frei . Erzählt ihmalles , was sich zncketragcn . Schildert , wie es zu dem
schönen Kameraoschaftsbündnis zwischen Will und Hart
gekommen ist , berichtet von dem unmittelbar darauf
erfolgten tragischen Tod Blandine Rainers nnd besten
geradezu verheerender Wirkung auf Heinz BurkhardtS
Gemütszustand . Ihr aufmerksamer Zuhörer ersaßt je -
ösch nicht rmr Liese Tatsachen an üch. sondern auL das.

was unansgeiproaicn oaynuer neyt , was m reinem
ganzen Umfang nnd seiner schweren Bedeutung diesem
sonnenhellen , inngcn Geschöpf selbst noch gar nicht be¬
wußt ist.

* » »

Bernd Rainers Rückkehr nach Berlin und damit
seine Rückkehr in das tätige Leben sehender , schaffender
Menschen ist znm Auftakt einer ausgesprochenen Ar¬
beitswut des Mannes geworden .

Er hatte ja niemals den Zusammenhang mit - er
Kanzlei verloren gehabt . Der Stand der wichtigsten
Angelegenheiten ist ihm durchaus geläufig . Es ist
also nicht weiter schwer für ihn , seinen Platz dort wie¬
der ganz ansznfüllen .

Die ruhige Selbstverständlichkeit , mit der er Blau «
dtnes bisherige Arbeit sowohl innerhalb der Kanzlei
als anch bei Gericht nnd Behörden sortsctzt , nimmt die¬
sem Ereignis alles Sensationelle nnd macht cs zur
nüchternen Tatsache , die man stillschweigend zur Kennt¬
nis nimmt , nm darnach in jener schnellen Art zur
Tagesordnung überzngchcn , die so bezeichnend ist für
die Naschlcbigkcit der Welt .

Dafür aber ist gesorgt , daß Bernd Blandine tn seiner
Seele ein dankbares Andenken bewahrt . Tenn aus
Schritt und Tritt begegnet er Beweisen ihres nmsich -
tigen Wirkens , stummen nnd doch beredten Zeugen
ihrer klugen Persönlichkeit . In jedem Aktenstück , in
jeder Einrichtung des Kanzleibetricbes ist irgendwie
ihre Hand erkennbar . Und auch i » allen ihren privaten
Dingen herrscht eine geradezu musterhafte Ordnung .
Fast so, als hätte sie geahnt , daß eine höhere Mächt sie
von ihrem Platz abberuscn würde . Das ist beinaheebenso auffallend , wie der Umstand , daß nirgends eui
Bild ihres äußeren Menschen z » finden ist . Diesen
beiden Gedanken aber hängt Berns nicht lange nach .
Nur , als er dann znm erstenmal ihr Zimmer anfsucht ,
überfällt ihn nach anfänglichem Befremden eine ticss
Rührung .

Die Summe aller dieser guten Gefühle in Bernds
Herzen reichen nicht nn entferntesten an die tieft
Trauer heran , die Heilung zn Boden drückt . Woh
kämpft er seit jenem Gespräch mit Ilse Wäldncr , das
ihm den Egoismus seines Schmerzes verwiesen hat ,
tapfer dagegen an . Aber es komme » doch immer wie¬
der dunkle Etmiden der Verzweiflung , da die Bangig¬keit Nach der geliebten Lichtgestalt , die znm wesenlosen
Schatten geworden ist , ihn völlig übcrmannt . Diese
Stunden bleiben sein sorglich gehütetes Geheimnis ,

_ _ _ MMIetzUllü jvlgl .1
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Ungeheure Eisoerfchiedung an der Kurischen Nehrung .
Fischerdorf Pillkoppen von Llsmnsfen bedroht . — Der Krähte

Teil de» Fischcrkahne zerstört.
PiLkpppeo (Kurische Siehrupg ) , 3. MStz . Der schwere Süd¬

sturm in der Nacht zum Donnerstag hat in dem Fischerdorf
Pillkoppen schwere Verwüstungen angerichtet . Das Haffeis
wurde vom Stur » auf de« Strand der Kurischen Nehrung ge¬
drückt und türmte sich hier zu Eisberge » an , die eine Höhe bis
zu LS Metern erreichten. Unter dem ungeheuren Druck wan -
derte das Eis in einer Breite von etwa ij ^ Kilometer bis 29
Meter auf den Strand hinaus und liegt stellenweise bis vor den
Häusern des Dorfes , wo es sich dis zu den Kronen der Bäume
türmt . 2n Pillkoppen wurde « zehn Fischsrkähne von den Eis¬
massen vollständig vernichtet . Mit den Kähnen sind die Netzevon dem Eis vergraben . Viel größer ist der Verlust , den
die Fischerbevölkerung dadurch erlitten hat , daß sie jetzt zu Be¬
ginn des Frühjahrs -Fischfangs ohne Kähne und Gerät dasteht.

Vor den Schranken ves Serichts
KatLowitzer Appellationsgericht bestätigt die Urteile

i « Tarnowitzer Wanderbund -Prozrh
Kattorvitz, 3. März . Vor dem Appellationsgericht in Katto -

witz als Berufungsinstanz kam am Dienstag der sogenannte
Tarnowitzer Wandcrbund -Prozeß zur Verhandlung , in dem
41 jugendliche Deutsche aus Kattowitz , Tarnowitz und
Umgebung wegen angeblicher Esheimbiindelei angeklagt waren .Die Angeklagten waren Mitglieder der inzwischen verbotenen
deutschen Jugrndveteine „Oberschlesischer Wanderbund Kattowitz"
und „Tarnowitzer Wanderbund " Der Staatsanwalt erblickte
seinerzeit das Vorliegen der „Geheimbündelei " darin , dag diesebeiden Vereine untereinander organisatorische Verbindungen so¬wie Untcrglisderungen gehabt hätten , die vor den Behörden
geheimgehalten worden seien . Ebenso sei nach Ansicht des
Staatsanwaltes politische Erziehungsarbeit gleichfalls int ge¬
heimen geleistet worden .

Die erste Instanz , das Tarnowitzer Burggericht , war zu einem
überaus harten Urteil gekommen. Die beiden Hauptangeklagten
Horn und Freier wurden damals zu je zweieinhalb Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . 25 Angeklagte erhielten Gefängnisstrafenvon anderthalb Jahren bis zu acht Monaten , während sieben
Angeklagte im Alter von 1b bis 17 Jahren zur Unterbringungin einer Erziehungsanstalt verurteilt wurden . Nur bei sieben
Angeklagten kam das Schwurgericht Tarnowitz zu einem Frei¬
spruch . Keinem der Verurteilten wurde eine Bewährungsfrist
zugebilligt , obwohl alle noch unbestraft sind und im jugendlichenAlter stehen.

Gegen dieses Urteil legten Staatsanwalt ' uns Verteidiger
Berufung ein , so daß sich das Kattowitzer Appellationsgerichtmit dieser Angelegenheit erneut zu befassen hatte . Die Verhand¬lung , zu der nach den bestehenden polnischen Eesetzesvorschriftenkeiner der Angeklagten zu erscheinen brauchte, nahm nur kurzeZeit in Anspruch und beschränkte sich bis auf die Vernehmungeines einzigen Zeugen aus die Verlesung der Akten. Nachdem der
Staatsanwalt Strafverschärfung beantragt und die Verteidi¬
gung Freispruch gefordert hatte , kam das Gericht zur Urteils¬
verkündung . Die in der ersten Instanz ergangenen Urteile wur¬den in vollem Umfange bestätigt . Das Gericht begründete sei¬nen Spruch damit , dag sich die Angeklagten eines schweren Ver¬
brechens schuldig gemacht hätten und dementsprechend hart be¬
straft werden wüßten . Mit Rücksicht darauf , daß ein Teil der
Angeklagten außer Landes gegangen sei, habe das Gericht keiner¬
lei Anhaltspunkte für die Bewilligung einer Bewährungsfrist
gefunden. .Gegen dieses strenge Urteil wird Revision eingelegtwerden.

Die Arbeitsmaid wählt ihren Beruf .
Manchem Mädel fällt die Berufswahl schwer ; das ist be¬

greiflich, denn vermutlich hat es bis gegen Ende der Schulzeitimmer nur an sich gedacht , an beschleunigte Ausbildung , anGeldverdienen , an Freiheit vom häuslichen Zwang , kaum oder
garnicht daran , daß „einen Beruf wählen " heißt, sich an einerStelle in das Nolksganze eingliedern , an der man nach Be¬
gabung und Kräften zur höchsten Leistung für die Gemeinschaftgelangen kann. Die Arbeitsmaid dagegen, schon mitten insozialer Tätigkeit stehend, begreifend , wieviel wichtiger derDienst am Volke ist als die überstürzte Wahl eines Arbeits¬platzes nur um bald Geld zu verdienen , sie weiß, was sie wählenwird . Während ihrer Ausbildung im Arbeitslager hat sie insoviele Haushaltungen hineingeschaut , hat soviel Erfahrungengesammelt und im theoretischen Unterricht soviele Kenntnissegewonnen , das; sie ihren Platz in der Nation kennt : sie wirdNS . -Schwester. Bei der Arbeit in den verschiedenen Familiender Gemeinde ist die Maid nicht nur aus einem netten jungenMädel zur mitverantwortlichen Staatsbürgerin gereift , sie hatdie Tätigkeit der RS .-EemeinÜeschwester beobachten können undgesehen, wie vielseitig und wichtig der Dienst am Volk, in derneuen natonalsozialistischen Gefundhcitsführnng ist . Denn vieleder Hausfrauen , die ja noch nicht durch den Freiwilligen Ar¬

beitsdienst , durch Haushaltsjahr oder Landarbeitsjahr für ihrenHausfrauenberus vorgeschult sind , wissen so sehr wenig von
Krankenpflege , von wirklich gesundheitsfördernder Haushalt -
führung , von zweckmäßiger Kinderwartung . Da hat die Maid
gelernt , welch ein Segen die NS .-Schwester für eine Gemeinde
ist und so sieht sie sich des Nachdenkens überhoben , wie sie es
machen soll , um in der ihr lieb gewordenen Tätigkeit zu blei¬ben, solange, bis sie einen eigenen Hausstand gründen wird .Als NS .-Schwester bleibt sie mit dem Leben des Volkes engverbunden , ihr Bedürfnis für andere zu sorgen, dem Staate zudienen an einer Stelle , die nur von der Frau ausgefüllt werdenkann, findet eine Erfüllung , wie sie schöner und stolzer nicht ge¬dacht werden kann . Denn was kann größere Ehre für eine Frausein , als wenn sie mit verantwortlich sein darf für die Gesund¬
erhaltung und damit für die Lebenskraft und Lebensfreude derNation .

Mädels , die Schwester (NS . -Schwester, Rote -Kreuz-Schwester,Reichsbundschwester) werden wollen , melden sich schriftlich oder
persönlich bei der nächsten Dienststelle der NS .-Volkswohlfahrt

M . Z.
*

Tages -Anzeiger
Freitag , den 4. März 1938.

Bad . Staatstheater : „Ehe in Dosen"
, 20 Uhr .

Skalatheater : „Das große Abenteuer ".
Markgrafen -Theater : „Der zerbrochene Krug ".
Kammerlichtspicle : „Rekrut Willi Winkie ".
Colosseum Karlsruhe : Jubiläumsoorstellung .

Das Wetter
Veränderliche Winde. Teils aufheiternd, teils auch be¬

wölkt, aber Weist trocken . Tagsüber ziemlich wild. Verein¬
zelt leichter Nachtfrost.

Die ne«eu HJ.-Heime
Die deutsche Jugend muh Wurzel schlagen . Wurzelt sieeinmal in der deutschen Familie , der Keimzelle des Volkes ,so soll sie daneben in der Kameradschaft wurzeln Der

„Heimabend " der HI . ist für unsere Jungen mehr als das
regelmäßige Zusammentreffen mit gleichalterigen Kamera¬
den — auch hier liegt ein Stück Heimat , die Kameradschaftist ein fruchtbarer Boden , auf dem sich die besten und stärk¬sten Kräfte des jungen , Heranwachsenden Menschen ent¬
wickeln.

Wir brauchen Heime für die Hitler -Jugend . Vor einem
Jahr begann im ganzen Reich der Bau der HJ -̂Heime , und1100 Heimstätten für unsere Jungen sind in dieser Zeit ge¬schaffen worden . Aber wenn man weih , dah rund eine vier¬tel Million von Heimen notwendig sind , um wirklich jeder
Formation ihre festen Räume zu sichern, so ist es klar , dahauf Jahre hinaus eine umfassende Bautätigkeit für die
Schaffung von HJ .-Heimen betrieben werden muh .

Wenn der Junge daheim erklärt : „Heute ist Heimabend !"
so lassen ihn Vater und Mutter leichten Herzens gehen .Viele von ihnen wissen , wenn sie an ihre eigene Jugend zu¬rückdenken, welch ungeheurer Segen darin liegt , dah unsere
Jugend neben dem Elternhause einen festen Ankerplatz hat .wo sich Kameraden zusammenfinden , wo sich alle Interessen
konzentrieren , wo der gemeinsame Wille und die gemein¬samen Ideale der jungen Generation zueinander

"
finden .Wie viele von uns haben in der Jugend einen gleichenStützpunkt vermiht , den auch das Elternhaus nicht zu er¬

setzen vermag .
Der Reichsjugrndführerhat das zweite Jahr der

Heimbeschaffung für dir HI . feierlich eröffnet . Wir wissenes , dah unseren Jungest nichts so sehr zu wünschen ist, alsdah sie alle , jede Formation für sich , ihr Heim haben . Wie
schlicht und doch harmonisch diese HJ .-Heime eingerichtetsind , weih jeder , der einmal Gelegenheit hatte huieinzu -
schauen . Eine kleine Schau von Modellen , die anlählich der
Propaganda - Aktion für die Hckmbeschafsung 1938 in Ber¬lin in den Krollfälen gezeigt wurde , beweist , dah diese ein¬fachen , dem deutschen Wollen angepahtcn Heimstätten unse¬rer Jugend wirklich ein Heim sein können : hier lernen un¬sere Jungen durch praktisches Erleben , dah der schlichteRaum , mit einfachen Mitteln schön und harmonisch hergc -
richtet . Las beste und begiückendste Heim ist.

Wir alle freuen uns , wenn die Heimbeschaffung für disHI . rasche Fortschritte macht . Viele Formationen haben sichbisher nur notdürftig mit irgendwelchen zur Verfügung ge¬stellten Räumen behelfen müssen . Manchmal waren es alte
Mietswohnungen , die nur eben ein wenig hergerichtet wur¬den , manchmal Fabrik - oder Lagerräume , die ihren Zweckwechseln muhten . Sie haben freilich für den Anfang genügt ,sie muhten genügen , da keine besseren Räume zur Verfü¬
gung standen . Aber es ist recht und billig , dah die ZI ., die
große Schule der männlichen Äugend , sich auch in würdigenRäumen zusammenfindet . Auch in den Räumen ossenbartsich ein Teil jenes Geistes , der seine Bewohner erfüllt , unddie Klarheit und Schönheit der neuen HJ .-Heime wird nichtohne Rückwirkung bleiben auf das Empfinden der jungenMenschen für Wohnkultur und schöne Raumgestaltung .Sie sollen in ihren Heimen „zu Hause " sein . And die
Erinnerung an die Jahre froher Kameradschaft , die in die¬sen Räumen verbracht wurden , sollen befruchtend ihr gan¬zes späteres Leben überstrahlen . Wir bauen HJ .-Heime .Wir bauen in die Hiikunitt

Das Fckchbuch — ei« Weg zu Leistung und Erfolg .
Unter diesem Leitgedanken steht die jedes Jahr im Auftragdes Reichspropagandemrnisters durchgesührte Fachbuchwerbung,die dieser Tage , verbunden mit einer Buchausstellung, in Ham¬

burg eröffnet wird . In dieser Zielsetzung sind gleichzeitig die
Aufgaben umriffe », die dem Fachschrifttum im Sinne der Lei¬
stungssteigerung , der Vernfserziehung und fachlichen Fortbil¬
dung gestellt sind. Die Fachbuchwerbung liegt in der Linie des
Reichsbcrufswettkampfes , des zweckmäßigsten Arbeitseinsatzesund des Vierjahresplanes . Generalfeldmarschall Gör ing hatdie Bedeutung des Fachbuches folgendermaßen gekennzeichnet :

„Unsere Zeit verlangt den kämpferischen Einsatz jedes ein¬
zelnen in unserem Volke, wo immer er steht . Einsatzbereit
sein aber heißt nichts anderes , als nach der persönlichen
Höchstleistung im Dienst für das Ganze streben. Das große
Ziel kann nur erreicht werden , wenn alle in ihrem Berufund an ihrer Arbeitsstelle das Beste geben, danach trach¬ten , sich weiter in ihrem Fach zu bilden und das eigene
fachliche Können zur Meisterschaft zu steigern. Fachbücher
gehören darum in die Hand aller Schaffenden, denn aus
ihnen gewinnt ein jeder zum Wollen das Können !"

Auch in diesem Jahr steht in der Fachbuchwerbung der Gedanke
der Schenkung von Fachbüchern im Vordergrund . Es hat sich
immer mehr der Brauch entwickelt, bei Prüfungen und Lei¬
stungswettkämpfen Fachbücher als Auszeichnungen zu geben.
Möglichst viele Betriebe sollen solche Schenkungen vornehmen.

Die verschiedenen Berufsgruppen geben dieses Jahr IS Buch¬
auswahllisten heraus . Sie werden in allen Buchhandlungen
kostenlos abgegeben und dienen dem Fachbuchleser und -Käuferals Berater . Die Fachbuchlisten werden aufgrund sehr sorgfäl¬
tiger Sichtung des einschlägigen Schrifttums zusammengestellt.

Träger der FachbuchwerSuNg 1S38 sind die örtlichen Werbe-
gemeinschasten. Sie werden von den Kreiskulturstellenleiternder Partei geleitet , die mit den Ortsobmännern des Buchhan¬
dels in Verbindung mit den Vertretern der Parteigliederungen
Zusammenarbeiten .

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 3. März

Argentinien ( 1 Pap .-Peso)
Belgien ( IW Belga )
England (1 Pfund )
Frankreich (100 Fre i
Holland tlOO Gulden )
Italien (100 Lire )
Norwegen (100 Kr .)
Oesterreich (100 Schilling )
Schweden llvv Kr .)
Schweiz (100 Frc .)
Tschechoslowakei s100 Kr .)
V. St . v. Amerika (1 Dollar )

Börsen
Berliner Börse vom 3. März . Ar .gleiche Bild wie gestern . Auf einzelnen Gebieten zeigte sich eheretwas Rückkaufsneigung , wenn auch auf anderen etwas Mare

herauskam . Bezeichnend für die große Geschäftskosigkeit war ,daß eine ganze Reihe von variablen Werten nicht zur erstenNotiz kam .

0.648 0 .652
41,97 42.05
12 .40 12 43

8.067 8,083
138 .30 138,58

13.59 13,11
6232 62,44
48,96 49,05
63 85 63 .97
57 39 57,51
8 .681 8 .899
2,472 2,476

se zeigte sich das
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Robert Kratzert ; stellv. Hauptschriftleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für den
Anzeigenteil : Luise Dups , sämtl . in Durlach . D . A. I. 3901.
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Dasrrvartetrasodversobieckmein lieberNsoo,unser§uter Vater, Orcrüvater unck Sokviegervater

Johann 6eorg Amtmann
im IMer von naderu 67 öadren.

MOTTMSM , ckov 3. kMr ? 1938.
oie rrsuernaen mnlvrmiebsnvii.
vis Veeickigrmg Knäst Samstag vLvdwittag4 vbr von cker Lriecikokkapsiie aus statt.Trauerbaus: LeiterstraLe 10.

Eise Grobe Mg
billig abzugeben

Grötzingen , Wilhelmstraße 1

Z/zse/ve/ 'e/ /

Z)/v >7§ / Zr//o/ §
-/

fasnoairsumM MS.
Dank des Berkehrsvereins a« die gesamte Bevölkerung Durlachs .

Der Durlacher Fasnachtszug am letzten Sonntag , der mitRecht als ein Werk bester Gemeinschaftsarbeit bezeichnet werden
darf bildete den Höhepunkt der diesjährigen Faschingsveranstal¬tungen und nahm einen überaus glänzenden Verlauf . Der Er¬
folg war dank der opferfreudigen Mitarbeit aller Beoölkerungs -
kreise ein überaus erfreulich großer .

Der Verkehrsoercin und die große Karneoalsgesellschaft Dur¬
lach sprechen hiermit allen Mitarbeitern und Beteiligten von
Wagen und Gruppen , den RS .-Formationen , der Wehrmacht , den
staatlichen und städtischen Behörden , Industrie , Handel und Ge¬werbe , dem Zugsleiter , den Zugsordnern , den Vereinen und Kör - ,perschaften den Landwirten und Fuhrgeschäften und allen son¬stigen Stellen und Personen , die Wagen , Reitpferde und Be¬
spannungen stellten, den Musikkapellen und Spielmannszügen , derSanitätskolonne , den Geld - und Sachspendern und nicht zuletztder Presse und der Polizei aufrichtigen und herzlichen Dank aus .

Durlach , den 4 . März 1038 .

Verket,rsvereln u . Srokage Vurlach.
Maul - und Klauenseuche i« der
Gemeinde Jöhlingen .

Nachdem in der Gemeinde Jöhlingen die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen ist, werden folgende Anordnungen getroffen :

Sperrbezirk :
Die Gemeinde Jöhlingen bildet einen Sperrbezirk im Sinneder KZ 161 ff der Ausführungsvorschriften zum Viehseuchengesetz .

6 . 18 Icm Umkreis :
In den 15 Icm Umkreis vom Seuchenolt Jöhlingen entferntfallen Gemeinden , die bereits zum 15 Km Umkreis eines odermehrerer Seuchenorte gehören .
Die mit Anordnung vom 5. 10 . 1937 und 8 . 10. 1937 — ver¬öffentlicht im „Führer " Morgenzektung vom 6. 19. 1937 und v.10 . 1937 - - getrossenen Maßnahmen gelten sinngemäß.
Karlsruhe , den 2. März 1938 .

Bad . Bezirksamt Abt . IV b.

liiinierivogea
in alisn vreislLKsa

K»rI»raU, . MHis'msv-sc;«Lcks LcMtrenLvLÜe

Badisches Staatst-eiter
Freitag . 4. Niärz 1SS8
kke in Änren
Lustspiel von Leo Lenzund Ralf Arthur Roberts

Regie - Hans Herbert MichelsMitwirkende: Christmann, Erdig,Paust , Ehret , Höcker, Michels ,
„ Prütet , Steiner .
AnfangMuhr Endegeg.ZÜUHr

Preise E st>. 7S - 4.rs
Sa 5. 3 . Gastspiel von Josef
Rühr vmti RMönckWäter
München a G .

kvoblauclk beeren
rnscken krok unU Nlsckil
Sie enckrM . L»e « UkLLmen
öSLkanckteils <>e » reinen un -
veckLIscMen Unodlsucks in
leicvt löslicker , zut »er-

clsulicker Nocni .
kevLvcc de ! -

s

Kodein klutckruck, VIsZen- , vm -n-
Ävnmk-en. Ultersvrscketnungsn.

SiokfcveckbsIbescAvvsrcksn.
Ossckmack- u. gekuckkrei.

-4onmspsc>iunß 1.- S4. 2u Kaden :
Drag. 5rbavker, ^ ck blitler »trnke 10
brog. llinkelmonn, -kck kckitlerrtr. 16
« örötrivnen :
Nrag. IB. Ott, Usircrztrsüe 67.

untvrotütrck bei Lvreo
vlokLuksll ckls Inseren¬
ten äes

ourincnsr
pilnrtitier Snks «

„Nein , nun sagen Sie bloß, was
soll denn das alte , vergilbte Zei¬
tungsblatt hier unter dem
Glas ?" „Das hat nicht umsonst
seinen Ehrenplatz , das ist nämlich
unsere erste Anzeige im „Dur¬
lacher Tageblatt " — „Pfinztäler
Bote ". Ja , man schüttelte im¬
mer den Kopf, daß jeden Tag in
der Heimatzeitung eine Anzeige
von uns zu finden war , heute
weiß alles , daß dies das Geheim¬
nis des Erfolges ist ."
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^WWW ^
sm MrkMlii . film

Der IVlillionenounrog
an den deutschen inxenieur öemd Qeldem

vsr lVtorö in aer lViexico -bar
sn dem berühmten Koxer Licki 24 Ltun-
den vor dem Kampf

»er rensationvlls Luistieg
der kleinen du-du vom diew rorker 2ei -
tunxs ^ unxen " rum Verliner Kevuestsr Lmll danninxs Kat m diesem rüm den interessantesten PNm

der Spielreit geschaffen . Lein Ovrknckter -̂ dsm , der xexen
- ick selbst eine Untersuchung führen muü , ist sickerlick das
zröLte schauspielerische Erlebnis der deutschen Filmkunst .

Darsteller :
^ naek ' goLt

^ Ibrsciit Lchoenbals
Lkoflotts Losa

80 . 4.30 Qkr
birleUr. La ^vler — M»x V0l «1artt

8 » U«L «r — lüli »» V» r «1vi »s
Lexinn Wo . 6 .30 u . 8 .30 Qkr So . 2.30 Ilkr

duxendllck : auxelaaarn

Legian: Wo . 7 und 8 .30 vbr
8o 2.30 Ildr

I VL0 ei » cLvors teil

SMch-st Solidi-
Morgen Samstag abend */,9

Ihr findet im Lokal

Versammlung
-tatt

Restloses Erscheinen e>wünscht
Der Borstand.

Morgen Samsrag grober

IMIWIIMkllÜ
im „Tannhäuser "

Zur Unterhaltung ist gesorgt
Bollzäkliges Erscheinen.

Sonntag , de» 6. März 1S38
l und II Mannschaft in

tteureut
Abfahrt '/« 12 Uhr am Karls '
ruher Hof .

Der Bereinskührer .

v . k. ir .
SooNolnU Welngarkenerskr

Sonntag, den 6. März 1S38,
nachm 3 Uhr

Vderveler

W alle ILstix . fissre , Leberflecken
— Mitesser , Pickel , Lommersprvs

sen , sowie tiüknersuxen , llorn
W kaut , prostd ^ulen usw . entkerni

unter Osrsntie für immer

S .Sornsmonn, ^ ^ '^'

VankssZUNA
Nölwgekodrt vom 6rabs unserer lieben Butter

Uno limmermoim Vw.
8«d . Wlekert

sa^en wir allso dis sie rur letzten RukestLtte
begleitet Kaden der/lieden Dank .

Lssonäsrsa Dank Herrn 8tadtpkarrer Leisel
kür seine trostreiedso Worte , der 8edwester
Lina kür ibre liebevolle Lklsge , sowie kür che
vielen XravL- und klumenspenden.

0MUL .6U, 3. IM 1-2 1938 .
Dis trauernden ^ünterblisbener .

OsnKsLKUNA

Kämmkir - tic »f5piktk
Legino : Wo 6 .15 und 830 Ildr 8o ad 2 30 Ildr

8 » nrl - Lv 1PILNIPI . L
der kleinste pllmstar und blondlockige l- iedUnx de ? xsnren V̂ eltin ihrem neuesten film

sel » t unter die Leidsten
und erobe ^ mit Ihrem spitzbübischen bLchdn die Herren allerbemcher Im Sturm .
Usch „bockenkSplchen " und „Sonnenscheinchen '
Zetrtmlt Vllvlvr Sl « . lO » zL « I» als

« vttKaU" n -6°r. k°""

^ ^
1

MS-sr -'S '. - -
_ . . .

Uon6»cnut'«

.. . .. . . .
.20

Immer wieder stellen wir unsere Isistvngrfökiglcsit
unter beweis mit unseren Angeboten om „sckwarrsn krstt"

^ ukrtisrs 8rsirs nocb 3 °/<> kobottI

Norlrruli», tkolisestrakv » 2
kdts Xdlsrst ôüs

54üklburs, PKIIIppetrov » I
kcko KkeinrtrciÜs

iMMiill llil« IW k. l».
8 » r» 8t » L' llen S. lULrir ISS8 , 20 I7Lr

«sllklll !. MWIM - MWIIIlW
im Vereinsbeim an äer QrötrlnxerstrLöe .Listwart IV . IVeiLioxer spriodt über : „ ->» »U«« t8vl »« D» r » - « » U 8p « rtk « st lir

Oie übrige 'Laxesoränunx oaok
8 14 6er Vereinssatrun̂ en . lob erwarte rakl -reioüvs und xünLtlloües Lrsokeinen.

0 «r V «r « ti »8HU»rer .

LUr 6is berriieds 1'eiinakms beim Uinsokeiäsn
unserer Uvden Natter, OroLmutter und laute

ILLkroILiAE KLell
xeb. Zipper

saFsn wir unseren berrlioken Dank . Besonderen
Dank Herrn 8»a6tpkarrer Reumann kür seioe
trostreloken IVort«, kür die Lranr- u . Liumea -
spenäeu uoä allen denen die sie 2ur ietrten
liuke begleiteten.

VIILO ^cU , den 3 . När2 1938

rllrlVoülknbkttllnü
^ SLllSlinSsvlieSe

im Lonitötsgsscbökt

frikr Unksrvvognsr
Xorlsruks i . S . Lossogs 22 —2ü

Osgr. lö ?Ü

ksllrut Will Wmllis
(In äsut »c>i«r Sprache )

Lin entrlickenäe « Klnilerke -r siext ilder eine Welt , In <Ier nurrauhe htSnnerherren ^chls ^en . Skirle / als kekrut entvsklnetfreund uncl feind In d -n Abenteuern und Oekectiten s » Indien»ürenre . Kersudernd durch Ihr UScheln, »iexreich durch Ihrenhluttervltr , entvaffnend durch ihre Nerrenrreinheit «iextShlrle > remple in Ihrem dramatischen film am Xhj-derpaü .

dugendlioke sind 2 » Leia « sen !

ûd! !vh»e,5e

Vetter - MSnIel
veverganss - ivisntel
e»d»r«iin «> und c«»«*ior
38 — 45 . - 55 .- L2 — Ü8 .-
paorlsna ' waschbar v imprägniert
29.50 32.-
I.oaei pgsntei

^ Zü .- 41 .-
— imprägniert

25 .- 29.- 32 . - 35 . - 45 .-
Sumini -S»«i,t . -.eaaroi u c,sck »mir
12.50 15 . - 17. - 19 . 22 .—
lägüch dleu -kingänge in modsrnsn
Sport- und Strskonsnrügen

SrlinovaWxrinri ,
da » d« utscbs kackgescbLS tür gut « Ssrrenltleidung

M kiir ükii Kksski
mH festem Kraixeri , lri m <> H DHLd «»n» r, vi .̂ »,» ro . . . . H. AO, 2 . -0, 3 .V2>,

VVSPstkMÜSN , k »
Popen » mii 2 kkStjrn» iri lvlrisn Streiken 8 . 2 )̂ , » » V V

«i'Sgen « « «
xestörlu und tikldrteik , neue kormen , 0 .78 d ' v V . EM'iD

vaksrnoren . vnlerjsviien. cinLslrkrmarn.
vuriei. »osknti 'Sgv?. sovban. svini'ms.

0 >s elegante

PaulöukchükÜ üachfolger

Bevor Sie sich entschließen
Ihren Mövelbedarf zu
decken , besichtigen Sie mein
reichhaltiges Lager in :

9chlafrimmee
Wohnzimmer
Külhen -5inrichtungen
sowie kinzekmöbel

Ueberzeugen Sie sich von
Qualität und Preden.
Mehrjährige Garantie
Ehestands -Darlehen
Kinderbeihilfe

Ml -« k
Gritzncrstratze t

mech. Schreinerei Telefon 276

MI » - « «« ?.
»

lum Zonntogrbfoten
gekört ein gekoltvollsr, be-
kömmlichar ^ ein. Verrücken
5le einmal unseren
193üvr kechtkeimer —.90
193öef 5chlo6 ööckel -

keimer — .90
1936er Xönigsbocksr

/Eücksnkous l 20
1936er bischoffinger

L/Ivoner 1 .25
Das sind preiswert«, gute V/eins in literOoschen

scouirtt/vNNcir .̂' ,7°^

Verktvnlcelungs-Popivr
Vsr6un !lelungr- l.ampsn

ewpkledlt

^ tfenker - I^ uxer
Irkrsibw. und vruelcersi
Zedotstraüe 6.

prima gelbe
rvekestartoitem

zu haben bei
prleürllü , Ssuüer
Killi»seldstr . 3 Telephon 559

L cfernna frei Keller

NausSchuIie
in Tuch , P üsch und Leder

Gg. Müller. Tviralstrahe 3
Haus 'chuksabrikation .

wir tatssodliod in der
Laxe slod , lknen xaran-
tivit riu Kolken wenn 8ie,oder lkr Kind en^e oder
Aarru Knrriv8edukkbaden
IVir arbeiten strevx reell

Unsere mekrkavk wirkende

Scviilt Veil li.
tSnSmasdilne

ist eine rein deutsebe
Likindunj? und bat sobon

Vielen geKolken .
Otto krsrnovLltV

Scnustrepsrgivrvn
Weitere ^ unakmestellen

vurlaed .
Lckul, Kniritter
^. dolk Oitlersti aüe 55

Zällioxeo:
» usust wonr
8okudr6para1uren .

Ca. 15« Ar. Mg
preiswert abzugeben .Näheres Schwanenstraße 10, II.

Zu verkanten eine trächtige

zweijährig. AlteKarlsruberfir 12
Medei -vn hriWf Krfalos

I

Abonnenten unterstützt unsere Inserenten !

27 Ar MeaLer
a"zackert, im Bergkeld zu verk
oder zu veipachren Angebote
unter Nr 107 an den Berlag

1

Norvoe -
in guter Passform
our äunlrelbiav Melton
27 - - -

2V - -
35^

du ^ lcslblou Kammgarn
3ä7^ 39 . - 45 .^

lLoniikmanüenktzmükn

5cknever " » ^ or
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